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E 55. 


Die franzöſiſche Finanzlage. 
Der franzöſiſche Finanzminiſter hat dem Kalſer über die Fi⸗ 
nanzlage Frankreichs Bericht erſtattet und begründet zum Schluß 
derſelben die Nothwendigkeit einer Anleihe von 440 Millionen. 


Eine ſolche Anleihe-Forderung zur Ausführung des Militär- 
Geſetzes, deſſen Motivirung im Laufe der Diskuſſton doch zu man- 
cherlet Beſorgniſſen Veranlaſſung gab, obwohl man dieſelben nach 
Annahme des Geſetzes in einer Fluth von Friedensbetheuerungen 
zu erſticken fi bemühte, bat unftreitig, an und für ſich betrachtet, 
etwas Demonſtratives, fie kann als eine finanzielle Mobilmachung 
betrachtet werden. Freilich will der Finanzminiſter von einer ſol⸗ 
chen Deutung nichts wiſſen und ſtimmt ſeinerſeits in die allgemeine 
Frtedens-Melodie ein. Indeſſen würden dieſe Verſicherungen wenig 
beruhigen können, denn cer Finanzminiſter, welcher eine Anlelhe zu 


Stande bringen will, muß der Senſibilität der Börſe Rechnung 


tragen, gegen deren Intereſſe es im Allgemeinen iſt, zu Kriegs- 


zwecken Geld herzugeben. 


Jedenfalls iſt es ſicherer, die Thatſachen zum Maßſtabe der 


Beurthellung zu nehmen, ſtatt der bloßen Worte und Betheue- 
rungen; der Bericht des Finanzminiſters aber läßt die Wahl unter 
ſolchen, in Ziffern ausgedrückten Thatſachen. 

Da If vor Allem die Ziffer der ſchwebenden Schuld. 
Dieſelbe belief ih am Schluſſe des Jahres 1866 auf 970 Mil- 
lionen, alſo faſt auf eine Milliarde, und iſt im Jahre 1867 nur 
um eine Kleinigkeit, bis auf 936 Millionen, geſunken. Das find 
boͤchſt beachtenswerthe Zahlen, ſelbſt für Frankreich, wo man in der 
Gewohnheit des Defizite lebt, wo man das Königthum opferte, 
um, nach damaligen Vorſplegelungen, den Schlund des Defizits zu 
ſtopfen, ohne jemals dazu gelangen zu koͤnnen, welches aber das 
zweite Kalſerthum erſt recht zur Blüthe brachte. 

Neben dieſer ſchwebenden Schuld ſoll nun eine Anleihe von 
440 Millionen den Staat belaſten. Auf dleſe 440 Millionen ſol⸗ 
len 189 Millionen der ſchwebenden Schuld übernommen werden, 
welche, als zu Militärzwecken verwendet, von vorn herein nur pro- 
viſoriſch in die ſchwebende Schuld gekommen waren, 187 Millionen 
ſollen zur anderweiten Deckung der durch die Militär⸗Organiſation 
bervorgerufenen Bedürfniſſe verwandt werden und auf 82 Millio- 
nen belaufen fi die dringendſten, einer außerordentlichen Deckung 
bedürftigen Anſprüche der übrigen Verwaltungs branchen, jo daß die 
Anleihe noch mit 18 Milionen hinter dem Bedürfniß zurückbleibt 
und zugleich die Staatsſchuld wie das Defizit ſteigert. 

Ein ſolcher Finanzzuſtand ſpricht gegen ſich ſelbſt und wird 
auch den Franzoſen ſchreckhaft. „Die in dem Finanzbericht ent- 
wickelte Lage — ſagt das „Avenir National“ — beweiſt vor Allem, 
daß die Steuerkraft der Bevälk. ungen erſchöyft tft, und dazu tritt 
noch als erſchwerender Umſtand eine allgemeine und anhaltende 
Stockung der Geſchäfte, welche die Einen ärmer werden und die 
Anderen vollends dem Elende verfallen läßt. Und in einem ſolchen 
Augenblicke, Angeſichts einer ſolchen Lage, läßt der Bericht des Mi⸗ 
niſters nicht den leiſeſten Schein einer Steuer- Erleichterung, eine 
Verminderung der Ausgaben durchblicken. 

Im Gegentheil kündigt man uns an, daß die großen Arbei- 
ten, welche zur Förderuntz der ökonomiſchen Intereſſen des Landes 
hätten beitragen können, ſtehen gelaſſen oder mindeſtens verzögert 
werden, während man uns dagegen eine Anleihe ankündigt, welche 
für die unfruchtbarſten Ausgaben die bleibenden Laſten des jo er- 
ſchöpften Landes um 25 Millionen jährlich vermehren wird 
1 N 

g Der vollſtändige Ruin Frankreichs, behauptet ſchließlich das 
Blatt, müſſe die nothwendige Folge ſolcher Finanzwirthſchaft ſein. 

Wir wollen nicht jo ſchwarz ſehen; aber eine Uleberzeugung 
ſchöpfen wir doch aus dem Bericht des Finanzminiſters, oder viel- 
mehr aus den bezifferten Thatſachen: die Ueberzeugung, daß bei 
einem ſo traurigen Zuſtande der Finanzen, wie ihn Frankreich 
augenblicklich zu beklagen hat, eine Kriegspolitik gar nicht ins 
Auge gefaßt werden kann, daß er den Frieden zur Nothwendigkeit 
macht. 

Wie Herr v. Beuſt jede aggreſſive Politik Oeſter reichs für 
ſelbſtmörderiſch erklärt, jo kann der franzöſiſche Finanzminiſter alle 
Beſorgniſſe der argwöhniſchen Welt auf’ feinen Bericht verweiſen 
und jagen; Das Kaiſerreich iſt der Friede! Zahlen beweiſen! 
F FIHIHRT an nF PO Fa IE 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Februar. Das Projekt des hieſigen Meſſing⸗ 
Fabrikanten Borchert jun., feinen Arbeitern einen Antheil an dem 
Gewinn der Fabrik zu gewähren, macht viel Aufſehen. Unter der 
Leitung des bekannten Statiſtikers, des Geh. Reg.-Raths Engel, 


if ein Statut ausgearbeitet worden, wonach zunaͤchſt alle Arbeiter. 


einen verhältnißmäßigen Antheil an dem Arbeitsgewinn erhalten, 
auen aber auch ale Theilhaber des Geſchäfts angeſehen werden 
ſollen, wenn fie beſtimmte Antheile am Kapital (von je 25 Thlrn.) 
erworben haben. Es bleibt fraglich, ob die ökonomiſchen Grund⸗ 
lagen dieſes Unternehmens als richtig anzuerkennen ſind. Selbſt 
die „Volks- Zig.“, welche Herrn Borchert ſonſt große Komplimente 
macht, hält das Projekt nicht für muſtergiltig. Intereſſant 
iſt es, zu ſehen, daß gleich das erfe ausgearbeitete Statut des 
‚ weithin bekannten Statiſtikere Dr. Engel von Seiten derjenigen 
eine ſtrenge und wohl auch nicht unberechtigte Kritik erfährt, die 
ein Intereſſe daran haben, derartigen Unternehmungen das Wort 
zu reden. — Nach einer vorläufigen Berechnung hat ſich der 
Werth der Grundſtücke in Berlin während des verfloſſenen 
Jahres von 356 auf 375 Mill. Thlr. geſteigert. Die Zunahme 
iſt gegen das Vorjahr zurückgeblieben, weil die Bebauung von 
Orundſtücken nur unbedeutend war. Die Grundſtücke waren mit 
circa 374 Mill. Thlrn. in der ſtädtiſchen Ftuerſoztetät verſichert. 
Es find in keinem Jahre vorher ſoviel Häuſer⸗Subhaſtationen 


(über 500) beantragt und zum Theil auch ausgeführt worden. 
Die Gründe hierfür W ill in der Schwierigkeit, ge⸗ 

eu zu beſchaffen, ſowie an dem Ueber- 
fluß an Wohnungen, von denen eine übergroße Zahl leer ſtand. 
Hierzu trat noch die Furcht vor dem Kriege und die hieraus ent- 
Veranlaſſung 
war, daß ih die Einwohner Berlins großen Einſchränkungen in 
Bezug auf Wohnungen unterwarfen und die Fabrikanten ihre Ge⸗ 
Die 


kündigte Hypothekenkapitale 
ſprungene allgemeine Geſchäftsſtockung, was die 


ſchäfte und hiermit ihre Geſchäftsräumt nicht erweiterten. 
Zahl der Grundſtücke betrug am Schluß des Jahres 1867 14,251 


und der Wohnungen etwa 150,000, von welchen ungefähr 9000 
lethswerth berechnet ſich auf etwas über 
22 Mid. Telr. — Es befanden ſich in Berlin 30 Verſicherungs⸗ 
etwa 220 
Mill. Thlr. verſichert waren, wovon auf Berlin ungefähr 200 Mill. 
cherung umfaßt nicht die Hälfte des 
beweglichen Eigenthums, das man auf 500 Mill. Thlr. anſchlägt, 
der Immobilien und Mobilien Ber- 
Mid. Tolr. repräſentiren würde. Aber 
mögen bezeichnet, welches in zinstra⸗ 
genden Papieren, wovon die Hppothekenverſchreibungen auf hieſige 

werden, und in der Betreibung von 


unbewohnt waren. Der 


geſellſchaften, bet welchen bilien in der Höhe von 
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kommen. 


ſo daß der geſammte Werth 
lins ein Kapital von 875 
als viel höher wird das Ve 


Grundſtücke ausgenommen 


den neuen thüringiſchen Reg 
erhalten haben, ſollen bis zu 
betreffenden Landesgebieten 
und Einkommenſteuer befreit 
weit, als ſie nicht Einkommen 

— Im Laufe dieſes Y 
korps dit n 
fimmten Selektaner und Pelmaner der Anſtalt. 

— Die Segelfregatte „Geſton“ fol für die Indlenſſtellung 
zum 1. April d. J. vorbereitet werden. 


— 


— Da eine Regelung der Penſions-Verhältniſſe für die 
Offtziere und oberen Militär⸗Beamten der ehemaligen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee im Wege der Bundesgeſetzgebung bevorſteht, 


und da gleichzeitig eine Beſtimmung über die Anrechnung der in 
jener Armee zurückgelegten Pienſtzeit für preußiſche Offiziere ic. 
in Ausſicht genommen iſt, jo ſollen bis auf Weiteres derartige An⸗ 
träge wegen Anrechnung folder Dienftzeit an das Kriegsminiſterlum 


nicht eingereicht werden. 
— Die 155 0 ing Jürgen Zeit Berichte aus Ham⸗ 
burg, die, mögen ſie auch etwas übertrieben fein, doch genugſam 


verrathen, daß in dieſer großen Republik, dieſem Eldorado unje- 


rer Fortſchrittsmänner, auch nicht alles jo geht, wie es wohl zu 


wünſchen wäre. Da die Stadt noch immer nicht in den Zollverein 
eingetreten iſt, ſo hat, um nicht unfehlbar dem Konkurſe zu 
verfallen, bereits eine große Anzahl von Fabrikanten dieſelbe ver⸗ 
laſſen und ſich auf preußiſchem Gebiete angeſtedelt, während andere 
zwar gerne fort möchten, aber nicht recht können. Während fo 
die polttiſche Lage Hamburgs durchans nicht die beſte iſt, werden 
auch die ſtädtiſchen Angelegenheiten mit großer Nachläſſigkeit und 
wahrhaft kleinſtädtiſchem Weſen betrieben. So hat man, um nur 
eins anzuführen, eine Beleuchtung der fünf Eiſenbahn-Brücken 
geradezu verweigert, um dafür aber doch wenigſtens geistiges Licht 
zu verbreiten, hat die Kaufmannſchaft den neuen Direktor des zoolo⸗ 
giſchen Gartens, Herru Dr. Hilgenfeld, jo mit Inſtruktionen um- 
geben, daß, um mit dem genannten Blatte zu reden, ſeine ganze 
Wirkſamkeit als Motto den Spruch Schillers aus dem Kampfe mit 
dem Drachen tragen wird: 

Muth zeiget auch der Mameluck, 

Gehorſam iſt des Chriſten Schmuck. 

; Ausland, 

Wien, 29. Januar. Die Berathungen über die Militär- 
Reorganiſatlon baben begonnen. Die letzte Hoffnung Oeſterreichs, 
dem Staatsbankerotte zu entgehen, iſt ein mit feſter Hand geführter 
Abſtrich vom Milttär⸗Budget. Die „Neue freie Preſſe“ ſchrelbt 
darüber: „Die ungariſchen Delegirten ſollen die Ziffer von 55 Mil- 
lionen als das Maximum ihrer Konzeſſtonen für das Armeebudget 
hingeſtelt haben. Wir halten dieſe Ziffer — für den nächſten 
Augenblick wenigſtens — für zu tief gegriffen. Aber wir hätten 
nicht den Muth, für die unbedingte Nothwendigkeit einer höheren 
Ziffer als 60 Milltonen zu plaldtren; und in der Lage, in welcher 
wir ſind, muß man ſich eben auf das unbedingt Nothwendige be⸗ 
ſchränken.“ 

Paris, 30. Januar. Die „K. 3.“ ſchreibt: Die Verhand- 
lungen über das neue Preßgeſetz find geſtern im gefepgebenden 
Körper in einer ſeinem ſonſtigen Ungeſtüm ſehr wenig entſprechen · 
den, ruhigen und würdigen Weiſe von Pellcetan eröffnet worden. 
Seine Auseinanderfegungen über die Unzuträglichkeiten des Zei⸗ 
tungsſtempels und der hohen Kautionen müſſen von Jedermann 
unterſchrieben werden, der überhaupt nicht die Freiheit der Preſſe 
von Grund auf bekämpft. Es war daher ein eigenthümliches 
Schauspiel, den Mann der Mittelpartel, Latour-Dumoulin, ſich 
plötzlich auf einen furchtſamen Standpunkt berufen zu ſehen. Den⸗ 
noch fand ſich auch in ſeiner Rede manches Beherzigenswerthe, 
namentlich da, wo er dem gegen ſelbſt ſachliche Unterbrechungen jo 
unerbittlichen Präſidenten bemerklich machte, daß man ſich in der 
Kammer nicht akademiſcher Redeübungen befleißige, und da, wo er 
auf das Mißverhältniß hinwies, welches die neue Geſeßgebung 
ſchaffe, indem ſie für Preßvergehen die Körperhaft abſchaffe, ſie 
aber für die doch viel leichteren Preßübertretungen beibehalte. 
Jules Simon, der nach dem Organ des Tiersparti das Wort er⸗ 
griff, trat wieder in Pelletan's Sußftapfen und legte namentlich 


r Zeitung. 


Morgenblatt. Sountag, den 2. Februar 


Diejenigen preußiſchen Offtztere, 
u Armeeorganiſation eine Anſtellung in 
mentern und in dem Regiment Anhalt 
einer anderweiten Regelung in den 
von jeder Heranziehung zur Klaſſen⸗ 
bleiben, von letzterer jedoch nur ſo 
aus daſelbſt liegendem Grundbeſitz beziehen. 
Monats beginnen im Berliner Kadetten 
der zum Eintritt in die Armee be- 


Breis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 121, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


dar, wie macchlavelliſtiſch die Vorlage die frühere ſtaatliche Prä⸗ 
ventſv-Cenſur durch diejenige des in feinem materiellen Intereſſen 
bei jedem Prozeſſe mitbedrohten Druckers zu erſetzen ſuche. Der 
Redner wußte nicht, daß gerade geſtern und heute ein ſchreiendes 
Beijpiel dieſer Cenſur des Druckereibeſitzers ſich in Paris ereignete, 
da der kleine, unpolitiſche „Satan“ zwei Tage hinter einander nicht 
erſcheinen konnte, weil der Drucker, nach Kenntnißnahme des vor⸗ 
liegenden Manuſkripts, ſich weigerte, den fertigen Satz in die 
Preſſen zu geben. Ich bemerkte ſchon einmal, daß eine ganze Par- 
tei am Hofe eifrig bemüht if, dem Kaljer die vorjährigen Ja⸗ 
nuar-Konzeſſionen völlig zu verleiden, und es iſt nicht ohne Bezug 
auf das Scheitern dieſer Verſuche, daß der Herzog von Perſigny, 
vom Kaiſer ſprechend, erklärte: „On arrive encore à sa raison, 
mais on n’arrive plus à sa volont6!* Mittlerweile ſieht ſich 
Magne gezwungen, einen Feldzug gegen das mißtraulſche Börſen⸗ 
Publikum zu eröffnen, das nicht ohne Grund bei der Anſicht ſtehen 
bleibt, eine einfache Anleihe von 440 Millionen genüge nicht für 
die Bedürfniſſe des Staates. Der Finanzminiſter, der ſelbſt mit 
den Börſen-Berichterſtattern einzelner Oppoſttionsblätter Behufs 
Bekämpfung dieſes Mißtrauens in nähere Verbindung getreten if, 
läßt daher vergeblich behaupten, daß die ferneren Geldbedürfniſſe 
ſich nur nach und nach einſtellen würden und es nicht ſchwer fal- 
len könne, ſie durch die regelmäßigen Einnahme-Ueberſchüſſe zu 
decken. Niemand will es ihm glauben. Man iſt nämlich der An⸗ 
ſicht, daß dieſe 440 Millionen in Wirklichkeit bereits durch ge⸗ 
machte Ausgaben zum größten Theile abſorbirt ſeien und daß mit- 
hin der geringſte unerwartete Vorfall die Leere des Schatzes dar- 
thun müſſe, dergeſtalt, daß die 440 Millionen nur als der Vor⸗ 
trab größerer Anforderungen an den Säckel der Nation zu be— 
trachten ſeien. — Die Mitglieder der Arbeiter-Immobillen-Ge⸗ 
noſſenſchaft (zum Bau für Arbeiterwohnungen) in Paris haben dem 
Kaiſer eine ſehr warme Dankadreſſe überreicht der beſonderen Theil⸗ 
nahme wegen, die er ihren Beſtrebungen hat angedeihen laſſen. 
So ſchenkte er der Geſellſchaft nicht nur die 41 auf ſeine Pri- 
vatkoſten in der Avenue Daumesnil gebauten Arbeiterhäufer, zu⸗ 
ſammen im Werthe von 600,000 Fr., ſondern ließ ihr auch durch 
Dr. Conneau 200,000 Fr. als Mithülfe zum Bau anderweiter 
Wohnungen überreichen und übernahm auf feine Privatſchatulle 
alle bisher verurſachten Koſten der Geſchäftsführung ꝛc. der Ge- 
noſſenſchaft, die bis auf 45,000 Fr. aufgelaufen waren. — Wie 
man hier wiſſen will, habe König Wilhelm von Preußen bei Ge⸗ 
legenheit der Leichenfeierlichkeit zu Ehren des Kaiſers Maximilian 
in Wien ein eigenhändiges Belleidsſchreiben an den Kaiſer von 
Oeſterreich gerichtet, das von dieſem ebenfalls eigenhändig erwiedert 
worden jei. Man ſcheint hier viel Gewicht auf dieſes Symptom 
freundlicher Annäherung zwiſchen Wien und Berlin zu legen. — 
Im Faubourg St. Germain cirkulirt das Gerücht, daß der Adel 
des ehemaligen Königreichs Neapel dem König Franz II. in Rom 
eine mit 4000 Unterſchriften bedeckte Ergebenheits⸗Adreſſe habe 
überreichen laſſen. — In militäriſchen Kreiſen ſpricht man viel 
von einem neuen Duell zwiſchen dem Prinzen Achill Murat und 
dem Oberſten Gallifet, in welchem erſterer tödtlich verwundet wor⸗ 
den ſein ſoll. 
; — Die Patrie enthält folgende Mittheilung: „Privatbriefe 
aus Civita-Vecchta melden uns, daß man im Begriffe iſt, eine 
zweite Abtheilung des franzöſiſchen Expeditionskorps einzuſchiffen. 
Die in den päpſtlichen Staten ſtationirten Truppen würden alſo 
nur eine Dlolſton bilden, die unter das Kommando des Generals 
Dumont geſtellt würde. General Failly geht mit den heimkehren⸗ 
den Truppen nach Frankreich.“ Die Divifion, über welche der 
General Dumont den Oberfehl übernimmt, war früher die des 
Generals Bataille, der ſich bekanntlich in Ruheſtand hat verſetzen 
laſſen. Daſſelbe Blatt meldet noch, daß die franzöſtſche Regierung 
in Ungarn nicht 10,000, ſondern nur 3187 Pferde hat anfau- 
fen laſſen. 

— Die „Preſſe“ fährt fort, ſich über das Urtheil des Zucht⸗ 
polizeigerichts zu moquiren. Das Journal de Paris thut dies 
heute, indem es an der Spitze ſeiner Spalten den zehn Zeilen 
langen telegraphiſchen Kammerbericht der londoner Blätter in eng- 
liſcher Sprache abdruckt. 

— Der Papſt dat den Sieg, den der Katholicismus bei 
Mentana erkämpft hat, dazu benutzt, um der Geſellſchaft von St. 
Vincent de Paul in dem Kardinal Mileſt ein neues Oberhaupt 
und ſo wieder die alte Einheit, welche der Regierung eine Zeit 
lang Beſorgniſſe machte, zurück zu geben, 

— Darbop, Erzbiſchof von Paris, tritt als 
franzöſſſchen Akademie an Flouren's Stelle auf. 

London, 29. Januar. Der „Morning Herald" konſtatirt 
mit Befriedigung, daß Rußland ſeinen Angriffsplanen gegen die 
Türkei auf unbeſtimmte Friſt entſagt habe. Ob dieſes geſchehen 
ſei, weil es die Hoffnungsloſigkeit eines Angriffs eingeſehen oder 
weil es in Preußen nicht den treuen Bundesgenoſſen gefunden, den 
es erwartet hatte, ſei gleichgültig, und dem geängſtigten Europa 
möge die Thatſache genügen, daß die Gefahr vorüber ſel. Auf- 
ſtände in Bulgarien, Bosnien, wahrſcheinlich auch in Theſſalten 
und Epirus würden ſich feeilich widerholen; für dieſe aber müſſe 
man die grtechiſche Regierung in erſter Reihe verantworttich machen. 

London, 29. Januar. Lord Derby if in der Beſſerung; 
man erwartet, daß er bei Eröffnung des Parlament zugegen ſein 
wird. — Profeſſor Owen iſt plößlich erkrankt. — Lord Hobart 
geht als Direktor der Ottoman Ban! mit einem Gehalt von 
3000 Lſtr. nach Konſtantinopel. — Wie der „Globe“ meldet, hat 
bie von dem Irländer Digby Seymour aufgelegte Lopalltäts⸗ 
Adreſſe ſchon 13,000 Unterſchriften bloß in London lebender Lands⸗ 
leute aufzuweiſen. 

St. Petersburg, 25. Januar. Das Kaiſerliche Haus 


Kandidat zur 
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hat durch den am 17. d. Mts. erfolgten Tod des Ober-Kammer⸗ 
herrn, General-Adjutanten und Generals der Kavallerie, Fürſten 
Baſil Dolgorukt, einen feiner treueſten Diener, der Kaiſer ſelbſt 
ſeinen Freund im wahren Sinne des Wortes verloren. Er ſtarb 
am Vorabende des Epiphanias-Feſtes, als er nach Beendigung des 
Gottesdienſtes im Winterpalaſte nach Hauſe zurückgekehrt war, ſo 
plötzlich, daß der herbeigerufene Arzt und ſein im Nebenhauſe 
wohnender Sohn ihn nicht mehr unter den Lebenden antrafen. 
Der Kaiſer, von dem Hinſcheiden feines treuen Freundes unter- 
richtet, eilte noch in der Nacht an das Bett des Entſchlafenen, 
welcher ihm und ſeinem Vater, dem Kaiſer Nikolaus, mit auf- 
opfernder Hingebung gedient hatte. Auch die höheren Kreiſe der 
Hauptſtadt werden den Fürſten ſchmerzlich vermiſſen, denn er war 
einer der liebenswürdigſten und feinſten Geſellſchafter, welchen Milde, 
Uneigennützigkeit und Freundlichkeit im Verkehr mit Hohen und Nie- 
deren auszeichnete. Fürſt Dolgoruki verwaltete von 1849 — 1856 
das Kriegs ⸗Miniſterium, und wurde dann Chef der geſammten 
Gendarmerie und Chef der Staats- und politiſchen Polizei. Dieſe 
Stelle legte er nach dem Attentate auf den Kaiſer im Sommer- 
garten nieder, er blieb aber nach wie vor der Vertraute des Kaiſers 
und in ſeiner unmittelbarſten Nähe. Für das preußiſche Königs- 
baus und für Preußens Wohl hat der Verſtorbene ſtets warme 
Theilnahme empfunden und die innigſten Wünſche ansgeſprochen. 
Er war ſeit 1856 Ritter des preußtſchen Schwarzen Adler-Ordens, 
zu welchem er 1859 auch die Brillanten erhielt. Der kirchlichen 
Begräbnißfeterlichkeit wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin und die 
latſerliche Familte bei. Noch niemals hat wohl der Tod eines 
hohen Würdenträgers in St. Petersburg eine ſo große Theilnahme 
erregt, als das Abſcheiden des Fürſten Baſil Dolgoruki. 


Pommern 

Stettin, 2. Februar. Die Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Germania hat für die Hinterbliebenen der auf der Zeche Neu- 
Iſerlohn Verunglückten die Summe von 100 Thlr. beigeſteuett. 

— Der Major v. Maſſenbach vom 1. pommerſchen Ulanen- 
Regiment Nr. 4 iſt zum Präſes der neu errichteten Remonte-An- 
kaufskommiſſton zu Schneidemühl, unter Stellung à la suite ſeines 
Truppentheiles, ernannt worden. 


— Geſtern wurde der obdachloſe Kutſcher Heinr. Wilsnack 


bei einem in dem Haufe Frauenſtraße Nr. 3 gemachten Diebſtahls⸗ 
verſuche ergriffen und verhaftet. 

— In Folge der von mehreren bieſigen Kaufleuten neuer- 
dings bei der Königlichen Polizei -Direktion nachgeſuchten Geneh⸗ 
migung, ihnen zu geſtatten, größere Quantitäten Petroleum als 2 
Centner im Hauſe aufbewahren zu dürfen, wird jene Behörde, wie 
verlautet, vor der Entſcheldung über das Geſuch zunächſt ſachver⸗ 
ſtändige Ermittelungen veranlaſſen. 

Stargard, 1. Februar. Die „Starg. Ztg.“ berichtet fol- 
genden Vorfall: Auf dem nabe gelegenen Gute Buchholz iſt am 
Dienſtag der Beſitzer, Rittergutsbeſißzer Behm, auf eine gräßliche 


Weiſe von einem der Knechte mißhandelt worden. Als der Erſtere 


nämlich dem Knechte Vorwürfe wegen der rohen Behandlung des 
ihm anvertrauten Geſpannes macht, ergreift dieſer einen im Pferde- 
ſtalle ſtehenden eiſernen Pflugkolter und ſchlägt damit auf den 
alten Herrn ein. Wie wir hören, iſt der Schädelknochen bis auf 
die Gehirnhaut verletzt und der Zuſtand des Patienten, welcher die 


allgemeinſte Liebe und Achtung beſitzt, lebensgefährlich. Der Knecht 


wurde bereits Dienſtag hier eingeliefert. Am Donnerſtage begab 
fi eine Unterſuchungs⸗Kommiſſton des K. Kreisgerichts zur Auf- 
nahme des Thatbeſtandes nach Buchholz. 

* Ueckermünde, 1. Februar. (Tel. Dep. d. St. Ztg.) 
Bei der Neuwahl eines Reichstags-Abgeordneten an Stelle des 
Herrn Dr. Michaelis hat der Staatsminifter a. D. von Patow 
2932, Herr von Enkevort⸗Vogelſang 2301 Stimmen erhalten, 
zerſplittert haben ſich 29 Stimmen. Es iſt demnach Herr v. Pa⸗ 
tow mit abſoluter Majorität gewählt. 

Stolp, 1. Februar. Am 30. v. M. Abends, kurz vor 7 
Uhr, entſtand hier nahe im Scheitelpunkte des Himmelsgewölbes 
eine ſogenannte Feuerkugel, deren Leuchtkraft wahrſcheinlich nur 
durch die vielen in der Luft ſchwebenden Dünſte geſchwächt ward 
und einen Durchmeſſer von etwa 6 Zoll haben mochte, ſenkte ſich 
langſam gegen S.⸗O. und löſte ih in eine Menge feuriger Funken 
auf, welche ein ſo intenſives Licht verbreiteten, daß die ganze Ge⸗ 
gend für einige Augenblicke fat tageshell erleuchtet war. 


Stadt: Theater. 

Vorgeſtern ward zum Benefiz des Herrn Bagg Mogzart's 
Oper „Die Entführung aus dem Serail“ gegeben. Die Oper ift 
eine der launigſten, welche wir beſitzen, ebenſo reich an reizenden 
Melodieen, als an ſpannenden Situationen und komiſchen Scenen. 
Sie iſt ein Werk der ſprudelndſten Laune aus der Blüthezeit des 
Künſtlers, bekanntlich zum erſten Male aufgeführt in der Nacht, 
in der Mozart ſeine Braut aus dem Kloſter entführte, und jeden⸗ 
falls dem Künſtler nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe lan e nicht jo ſchwer 
geworden, als letztere. Die Aufführung war recht recht brav. Herr 
Bagg ſpielte den Osmin draſtiſch mit derber Komik, ganz der 
Rolle, wie fie von Mozart gedacht, angemeſſen, ſtets bereit, jeden 
Verdächtigen zu hängen, zu ſpießen und zu braten. Im Gegen- 
ſate dazu machte Fräulein Loeber die frische, muntere, nie ver⸗ 
zagte Kammerzofe Blondchen, Herr Winterberg den pfiffigen 
Pedrillo. Frau Förſter gab die ſchwermüthige, ſentimentale Con- 
ſtanze mit tiefem Gefühl und erwarb ſich durch ihren vollen Ge- 
ſang und kunſtvollen Vortrag wiederholt den Beifall des Publi- 
kums. Dagegen konnte uns die Stimme und die Ausſprache des 
Herrn Wagner diesmal nicht befriedigen, erſtere erſchien uns 
matt, letztere zu provinziell und gegen die Geſetze des Wohllautes 
verſtoßend. Herr Wagner wird dieſer Seite des Gefaugts 
mehr Studium widmen müſſen, wenn er in Norddeutſchland ge- 
fallen will. 

(Eingeſan d t.) 

Nachdem durch Beſchluß des Bundes-Parlaments für das 
Königreich Preußen und den ganzen Norddeutſchen Bund der Zins- 
fuß freigegeben worden iſt, können Kapitalien zu jedem beliebigen 
Betrage auf Hypothek zu 6, 7 Prozent und darüber ausgeliehen 
werden. Troß alledem find von den kleineren Kapitaltſten immer 
noch viele der Anſicht, daß dieſer Beſchluß des Bundes-Parlaments 
noch der nachträglichen Genehmigung des preußlſchen Landtags be⸗ 
darf. Dieſe letztere Anſicht ist indeſſen, wie dies auch jeder Juriſt 
beſtätigen wird, vollſtändig unbegründet. 


r * 


* 


Der Zinsfuß iſt frei und die vielen kleineren Kapitaliſten, 
welche ihre Gelder oft in Beträgen von 300 bis 1000 Thlrn., 
theilweiſe in der hieſigen Sparkaſſe, den Banken und anderen 
großen Fabrik-Inſtituten zu einem nur ſehr mäßigen Zinsfuß von 


3 bis 5 % pro Jahr untergebracht haben, können jetzt zu 6 %, 
Zinſen, welcher Zinsſatz früher ſtrafbar war, ſehr ſichere Hppo⸗ 
theken erwerben. 

Ueberhaupt iſt für die kleineren Kapitaliſten eine ſichere pro- 
zentige Hypothek entſchieden beſſer, als der Ankauf von Papieren, 
da Staatspapiere, Stadt⸗Obligationen und Eiſenbahn-Aktlen durch 


Diebſtahl oder Feuer verloren gehen konnen, während eine Hypo⸗ 


theken-Obligation in ſolchem Falle immer wieder von den Gerichts ⸗ 
Behöden neu ausgefertigt wird, dem Inhaber alſo unter keinen 
Umſtänden verloren gehen kann. 7 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Jebruar. Im Abgeordnetenhauſe wurden heute 
(Sonnabend) unter unerhörtem Andrange des Publikums zu den 
Tribünen die Entſchädigungen für die depoſſedirten Fürſten disku⸗ 
tirt. Am Miniſtertiſch befand ſich Graf Bismarck. Zum Worte 
meldeten ſich 21 gegen, 14 für die Verträge, deren Genehmigung 
die Budgetkommiſſton mit einem Vorbehalt, betreffend die Anord- 
nungen in Betreff der Ausführung des Vertrages, beantragt, wäh- 
rend v. Sybel einen anderen Vorbehalt macht: den Vertrag mit 
König Georg als erloſchen zu betrachten, ſobald er mittelbar oder 
unmittelbar etwas Feindſeliges gegen Preußen unternehme. (Den 
auf die Succeſſion in Braunſchwelg bezüglichen Paſſus zog von 
Sypbel heute in ſehr demonſtrativer Weiſe zurück.) Zuerſt ſprach 
Ziegler gegen die Verträge und brachte in ſehr kräftigen Zügen 
ein Bild der hiſtoriſchen Anomalie zu Stande, daß man Fürſten, 
die ihren Untergang in einem gerechten Kriege gefunden, belohne 
und ihre Lage noch verbeſſere. 
punkt den Wälſchen und nahm für die Deutſchen eine billigere 
Auffaſſung der Behandlung gefallener Fürſten in Anſpruch. Die 
Verträge ſelbſt rieth er als vollendete Thatſache, an der Manches 


anders zu wünſchen ſei, hinzunehmen, da die Ablehnung unmöglich 
und die Quelle eines unabſehbaren Konfliktes ſein würde. Nach 
einer lebhaften Philippifa Seitens des Abg. Schulze nahm Graf 


Bismarck das Wort, um den Vorwurf der Abnormität der Be- 
handlung depoſſedirter Fürſten aus der deutſchen Geſchichte abzu⸗ 
lehnen. Die Herren der Fortſchrittspartei thun jetzt jo, als hät⸗ 
ten ſie Hannover erobert und die Regierung in einem Zuſtande 
unbegreiflicher Blendung werfe das Geld zum Fenſter hinaus. In 
Nicolsburg verhandelte man darüber, den drei belegten Fürſten 
Theile ihrer Staaten zu laſſen, Oeſterrreich bot man 100 Mill. 


für ſeinen Antheil an den Herzogtbümern: damals galt das nicht 
für zu viel, heute hat man den Maaßſtab für die ungleich kleineren 
Summen und die Schwierigkeit, Europa mit den Erwerbungen 
Lage die Frage von Neuem vor, 
ſo würde er den Vertrag von Neuem abſchließen, ja noch 10 
Der Minifter kündigte ſchließlich feinen Rücktritt 
an, falls das Haus die Verträge verwerfe und verſicherte ſpäter, 
als Lasker dieſe Drohung als eine vorübergehende bezeichnete, daß 
ed über die Kräfte eines Menſchen geben würde, im Kampf mit 


euer der Regierung zu füh- 
Auch 


Preußens zu verſöhnen, verloren. 


Millionen mehr. 


den Kapazitäten des Landes, das 
ren: in dieſer Fiktion müſſe ied aft zu Grunde gehen. 
Herr v. d. Heydt äußert ſich ähnlich. Die Debatte dauerte fort. 


Wiesbaden, 31. Januar. Die Sptelgeſellſchaft hat das 
ihr von Berlin aus geſtellte Ultimatum ace ptirt und wird dem- 


gemäß eine Million Thaler an den Wiesbaden-Emſer Kurfonts 
zahlen. 

Aachen, 1. Februar. In dem vor den hieſgen Aſſiſen 
ſchwebenden Prozeß wegen Mordes ſind die Angeklagten Peter 
Anton Claſſen und Margareth Krings zum Tode, Wilhelm Roſel⸗ 
len zu einjährigem Zuchthaus verurtbeilt worden. 

Weimar, 1. Februar. Der Landtag lehnte in jeiner heu- 


tigen Sitzung den Antrag auf Einführung des allgemeinen Wahl- 


rechte mit 17 gegen 13 Stimmen ab. 

Stuttgart, 1. Februar. Ein von der hleſigen nationalen 
Partei veröffentlichter Aufruf für die Wahlen zum Zollparlament 
ſtellt als das zu erſtrebende Ziel die nationale Einigung des ge- 
ſammten Deutſchlands auf. Der Auftuf trägt die Unterſchriften 
der Fürſten Langenburg, Loewenſtein, ſowie einer bedeutenden An- 
zahl von Abgeordneten und angeſehenen Perſönlichketten des an- 
zen Landes. 

Wien, 1. Februar. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ent- 
hält ein Handſchreiben des Kalſers, durch welches der bisherige 
Vicepraſident des Herrenhauſts, Graf Kuefſtein, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſeiner Stellung enthoben wird und Fürſt Colloredo- 
Mannsfeld zum Präfidenten, ſowie der Praſident des oberſten Ge- 
richts v. Schmerling und der Geheimratd Graf Wrbna zu Bice- 
präſidenten des Herrenhauſes für die gegenwärtige Seſſion ernannt 
werden. Ein weiteres Handſchreiben des Kaiſers enthebt den Rit- 
ter v. Toggenburg auf ſein Anſuchen von ſeiner Stellung als 
Statthalter von Tyrol und verleiht demſelben den Lropolds-Orden. 

Wien, 1. Februar. Die „Preſſe“ meldet: Der Kultusmini- 
ſter Hasner beabſichtigt, dem Aelchstage nach deſſen Wieder- 
zuſammentritt ein die Stellung der verſchtedenen Konfeſſionen 
im Staate regelndes Geſetz, ſowie ein Geſetz über die Volks- 
ſchulen vorzulegen. Im Prinzipe wird ſich erſteres an den 
von dem Ausſchuſſe des Unterhauſes ausgearbeiteten Entwurf, letz- 
teres an die belgiſche und ſchweizeriſche Schulverfaſſung anſchließen. 
— Die „Debatte“ hat Nachrichten aus Belgrad vom 26. v. M. 
Ihnen zufolge iſt daſelbſt die bevorſtehende Ankunft von Abge- 
ſandten der türkiſchen Regierung angekündigt worden, welche be- 
auftragt find, ſich perſönlich über Umfang und Bedeutung der ſer⸗ 
biſchen Rüſtungen zu informiren und ſchleunigen Bericht darüber 
nach Konſtantinopel zu ſenden. Von dem Reſultat ditſer Beobach- 
tungen würde die Pforte ihre weiteren Entſchließungen abhängig 
machen. 

Paris, 31. Januar. Geſetzgebender Körper. In der heute 
fortgejeptin Debatte über das Preßgeſetz ſagt Jules Favre, da er 
dasjelbe acceptire, weil es gewiſſermaßen ein Widerruf des Unter⸗ 
drückungsſyſteme fei, welches Frankreich im Jahre 1866 die Rolle 
einer Macht dritten Ranges ſpielen ließ und ſeinem Gedeihen hin⸗ 
derlich iſt. — Garnier de Caſſagnac bekämpft das Geſetz, das es 
für die Reglerung ſowohl als auch für die Preſſe Gefahren in 
ſich berge. 


Miquel überließ dieſen Geſichts⸗ 


Florenz, 31. Januar. In der Deputirtenkammer wurde 
heute die Debatte über das Budget des Handelsminiſteriums fort- 
geſetzt. — Die Hochzeit des Kronprinzen Humbert mit der Prin- 
zeſſin Margaretha von Savopen iſt auf den 26. April feſtge ſetzt. 

adrid, 31. Januar. Der Senat hat ohne Dis kuſſion 
die von der Regierung eingebrachten Vorſchläge zur Reform des 
Geſetzes über die öffentliche Ordnung angenommen. 

Liſſabon, 31. Januar. Der aus Braſillen heute Morgen 
um 10 Uhr eingetroffene Poſtdampfer „Oneida“ ſetzte nach Landung 
der Poſt ſelne Reiſe nach Southampton um 2 Uhr Nachmittags 
fort. Der Dampfer hatte auf ſeiner Fahrt ſehr ſtürmiſches Wetter 
zu beſtehen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt in den Uferſtaaten 
der argentiniſchen Republik eine Revolution ausgebrochen. — In 
Buenos Ayres iſt die Cholera im Abnehmen begriffen. — Lopez 
hat Verſtärkungen erhalten, verhält ſich jedoch ruhig. — Aus Rio 
de Janeiro find vier Schiffe, welche Kanonen an Bord haben, ab- 
gegangen, um, wenn es nothwendig ſein ſollte, die Paſſage bei Ro- 
ſario mit Gewalt durchzuſetzen. 

London, 1. Februar. Heftiger Sturm und Regen. — 
Die fälligen Poſten vom Kontinent find ausgeblieben. — Aus der 
Bank von England ſind geſtern 35,000 Pfd. St. nach Egypten 
abgegangen. 

— Die „Morning⸗Poſt“ ſagt heute in einem Artikel: Der 
Umſtand, daß der preußtiſche Botſchafter bei dem Hofe von St. 
James als Vertreter des geſammten norddeutſchen Bundes alfre- 
dirt worden iſt, könne als eine offizielle Erklärung angeſehen wer- 
den, daß die politiſche Eriftenz der zu dem Bunde gehörigen Staa⸗ 
ten aufhöre. Die einzige Ausnahme davon mache Preußen, wel- 
ches den Bund ins Leben gerufen habe. — Das erwähnte Jour- 
nal bemerkt ferner, die Gefahr einer Störung des öffentlichen 
Friedens ſei weniger groß, da Deutſchland durch eine einzelne 
Macht vertreten ſei, als wenn es aus mehreren Staaten zujam- 
mengeſetzt wäre. Deutſchland würde ſich nicht einfallen laſſen, ſeine 
gegenwärtigen Grenzen zu erweitern, während es d rch ſeine Macht⸗ 
ſtellung in Mittel-Europa das ſicherſte Hinderniß ſein würde, 
falls andere Machte irzendwie den Verſuch machen wollten, ſich zu 
vergrößern. \ 


C 


Breslau, 31. Januar. Obwohl die große Auswahl und niedrige⸗ 
ren Preiſe der hieſigen Läger die Aufmerkſamkeit des ſich für unſeren Ar⸗ 
tikel intereſſirenden Publikums auch weiter hin rege erhalten haben, dieſe 
Sachlage abermals zahlreiche, anſehnliche Verkäufe veranlaßt hat, iſt vorerſt 
eine merkliche Beſſerung nicht eingetreten und iſt eine ſolche auch ſo lange 
unmöglich, als die Inhaber fortfahren, in ihrem Verkaufsandrang zu wett⸗ 
eifern. Die einzigen Reſultate dieſer Beſtrebungen ſind erzwungene Ver⸗ 
käufe, welche zwar unſere Vorräthe allmälig vermindern, jedoch in Anbe⸗ 
tracht des geringen Bedarfs auf eine Preiserhöhung einen Einfluß nicht 
auszuüben vermögen. Demgemäß reduciren ſich unſere Beſtände nach und 
nach, bei fortgeſetzten, bedeutenden Verluſten der Inhaber, ohne daß bis 
jetzt die Ausſicht vorhanden wäre, daß die Verminderung der Vorräthe 
einen baldigen Aufſchwung des Geſchäfts zur Folge haben könnte. Obwohl 
die feinen und hochfeinen Gattungen im Allgemeinen am beliebteſten blei⸗ 
ben, iſt man wegen verminderter Auswahl derſelben auf die feinen Mittel- 
wollen übergegangen, von welchen anſehnliche Quantitäten polniſcher, po⸗ 
ſenſcher und preußiſcher Abſtammung in den Preiſen von 64— 72 Ag von 
Lauſitzer Fabrikanten und rheinischen Kommiſſionairen acquirirt worden 

d. Der Vertreter einer mitte ber her e hne Spinnerei hat circa 

Centner gute Ruſſen, Mitte der 50er %, aus dem Markte genom⸗ 
men und für Oeſterreich find ca. 150 Ctr. Zigava⸗Wollen von 36—44 . 
bezogen worden, während zwet hier anweſende mahriſche Zwiſcheu hauke 
einige Detailkäufe in Locken⸗, Gerber⸗ und Lammwollen in den 50er und 
60er & machten. Das Ausland hat fih im Ganzen wenig betheiligt und 
handelte man für England nur einige Pöſte feinſter poſenſcher und ſchle⸗ 
ſiſche Einſchuren von 80—100 , für Frankreich ca. 200 Etr. Schweiß⸗ 
wollen und gebündelte Sterblinge in den 50er und 60er Ag Geſammt⸗ 
umfatz ca. 1650 Centner. 12 
Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 1. Februar. Weizen-Termine behauptet. Gef, 1000 Ctr. 
Roggen -Termine ſchwankten heute im Preiſe. Der Markt eröffnete in 
matter Haltung und mit überwiegenden Offerten, verflaute alsdann ferner 
unter dem Einfluß einer größeren Ankündigung, wodurch Preiſe ca. Y%, 
per Wſpl. nachgaben. Nachdem jedoch die gekündigten Partien gute ir 
nahme fanden, befeſtigte ſich die Haltung wieder, und ſind die Notirungen 
am Schluſſe ca. . höher als geſtern. Effektive Waare ließ fi gut 
unterbringen. Gef. 11,090 Ctr. 

Hafer loco und Termine feſt. Gek. 600 Etr. Auf Rüböl wirkte 
wohl das anhaltende milde Wetter deprimirend auf die Preiſe und konnte 
man neuerdings etwas billiger ankommen. Spiritus ver kehrte auch heute 
in matter Haltung, Preiſe büßten neuerdings ca. ½ & ein, ohne daß 
der Verkehr hierin an Lebhaftigkeit gewann. Gel. 10,000 Ort. 

Weizen loco 90—108 . pr. 2100 Pfd. nach Qualität, per Februar 
91 = ar April-Mai 93, 92½, 93 9% bez., Mai - Juni 94, 93%, 
JA ez. 

Roggen loco 77—Sapfd. 77, 78½ & pr. 2000 Pfd. bez., galiziſcher 
76, 76% do,, exquisiter 81 „ frei Haus bez., pr. Februar u. Fe⸗ 
bruar- März 78, 77% 77% . bez. u. Gd., 78 Br., April-Mai 78 Ar 
½, 79 , bez., Mai- Juni 78%, 9, 79 bez., Juni - Juli 77, 


½ & bez. 
0. u. 1. 6½, 6½. Roggenmehl Nr. 0 
uer. 


Weizenmehl Nr. 0. 6%, 69; 
514, 5%; C0. u. 1. 5%, 5% 4 pr. 100 Pfd. ohne Ste 

Gerſte, große und kleine, 49—59 As „pr. 1750 Pfd. 

, Hafer loco 34 37. , fehlefiicher 36, 36%, , böhmischer 36 %, 
ſächſ. 36%, 4 ab Bahn bez, per Februar 367, 35 bez. April-Mai 
36% & bez., Mai⸗Juni 36% HZ. 

Erbſen, Kochwaare 68-80 , Futterwaare 63—68 Me | 

0 Ban 9205 1 Wi ara A +’ Februar⸗März 10 ½, 
24 ez. 13 = 7 ril⸗Mai 104, % b 
Mak: Jun 10% . bez „ . 0 aa , bez., 

em u 13 > 6.190 4 Febr 
piritus loco ohne Fa 53 J., pr. Februar, Februar⸗ 
März und März-April 100 . bey, April Mat 20%, 20344 5 bez., 
Mai-Juni 2077, 5% 34 bez., Juni-Juli 20%, 9, & bez. 

Fonds- und Aktien- Boörſe. Die hohen Pariſer Notirungen von 
eſteen, namentlich für Lombarden, haben der Hauſſe einen neuen kräftigen 
mpuls gegeben, vorzugsweiſe in Lombarden, in denen ein ſehr —— 

Geſchäft zu bedeutend geſteigerten Courſen ftattfand, 


Breslau, 1. Februar. Spiritus per 8000 Tralles 1827. Weizen 
per Februar 98 Br. Roggen per Februar 73¼, per Frühjahr 75. 
Rubel pr. Februar 9½, pr. Frühjahr 97. Kaps pr. Februar 881%. 
Zink 616,,, 

— —— — BE — 
Wetter vom 1. Februar 1868. 

Im Weſten: Im Oſten: 
Paris — R., Wind — Danzig: 3, R., Wind SW 
Brüſſel ... 7, R., „SSW Königsberg 2, R., SW 
Trier „1 R., SO Memel - a Se 
Kölns R., W'᷑ Riga - 3 — 
Münfter 4, R., SW Petersburg — R.,. —' 
Berlin · 3% R., S Moskau — — R. —: 
Stettin 2% R., SW | Im Norden: 

Im Süden: | Ehrifinf- — R. — 
Breslau I, R., Wind S Stockholm —2 R, SW 
Ratibor... 0% R. SW I Haparande —12% R. S 


| 
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Eiſenbahn⸗Actien. Prioritätg-Obligationen. | Prioritäts⸗Obligationen. rei e „ 
B 835, B |Magdeb,-Wittend. |3 ] 67%, bz Freiwillige Anleihe 41 95%, bz Badſſche Anleihe 1866/44] 93% Dividende pre 1866 8. 
Aachen-Maſtricht 3 ri 29 bz 3 Wasser * 4 83 a B ve 4 9434 B Re nleihe 1859 5 103 5 63 „Badiſche 35 fl.-Looſe — 2970 B Berliner Kal en⸗Ver. 12 4 157 ½ © 
Altona-Kiel 9 4 123¼ G | do. III. Em. 42 = 0 Niederſchl.⸗Märk. — 4 > 9 5 vn. 40 8877 3 Be Kl. 18894 22 - 8 2 N re: 8 
N 3 m 8 i 7 do. 2 o. 0. 89%, bz [Bair. St.⸗Anl. 18 Inmmobil.⸗Geſ. 24 — 
, . © | - Dmmibus | D% 6 — — 
Berlin-Anvalt 131,14 |211 bz | Bergiſch⸗Märkiſche I. 41 97 bo. III. |4 | 86 Staats-Präm.-⸗Anl. 3111574 b; Deſſauer Präm.⸗Anl. 31] 96%, B |Brauufchweig 4 981% G 
Berlin⸗Görlitz St. — 78 ½ bz do. II. 41 95%, ® do. IV. [44] — bz Kurheſſiſche Looſe — 53% B Hamb. Pr.-Anl. 1866, — 4915 B [Bremen j 4 4 18957 — 
do. Stamm- Prior.“ — 5 | 97%, 65 | do. III. 3 77 o [Bicderſchl. Zweigb. 0.5 100% . Kur⸗N. u. Schub 51/45 8 eabecker Pram Anl. 133] 47%, & [Coburg, Credit⸗ 4 69% 
Berlin-Hamburg 9 160%, b3 || do Lit. B. 31 77° bz [Oberſchleſiſche A. 14 | — Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 bz Sachſiſche Anleihe 5 [105% © Danzig r 4 108%, © 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 4 198 8 do. IV. 41 ren = 8 31 u bz | de. 3 780 55 8 5 Ze 9 5 Das Darmſtadt, 3 2% San 
in-Stettin 8 137%, bz de. v. 4 1 bz 0 0. do. 78 ½ bz [Oeſterr. Metallique 31 zettel 
Bohn. Westbahn 9 62% 6 Be VI. 4 89 do. D. 485 Börſenhaus-Auleihe 5 102 bz National-Anl. |5 | 55% 53 Deſſau, Credit⸗ 0 01 248 
Bresl.-Schw.-Freib 5 118% bz || do. Düſſ.⸗Elb. I. 7 83 4 do. = A 1 0 9 Kur. u. N. Pfandbr. a 855 1 - te 4 12 . Gut- 17 2 8 
Brieg⸗Neiſſe 51 1 dos, de TR do. : 4 do. neue s edit-Looſe — ’ andes⸗ 2 A 
Löln⸗Minden 9547 4 135%, 55 | do. Dort =@oeft 1 4 91 208 8 117 a 461 Deen Pfandbr. a 9 5 - 1 se 4 32 3 5 2 1255 = 
ee 405 1 80 10 Baln- Aubelt ir 90 bz 5 3 12491, 0 be. 4 91 © | - 1864er Sb. A. 5. 62 8 Genf, Grebit- 0 4 23½ b 
do. do. 5 90 bz do. 5 5 ae Rheiniſche 5 34 718 3 Pommerſche Pfandbr. 40 8577 = 57 1 55 88 — * 4 = 8 
iz. Ludwigsb. 61 86 b do. Lit. B. 6%, do. v. St. gar. 7 . neue 4 uſſ.⸗engl. Anl. a a Ä 
f ER 
i »Berb. 5, 150 bo. g — | o. 7 o. neue — Ruſſ. Pr.⸗Anl. 8 5 
1 14 4 le 83 Verl.-P.-Magd. A. B. 4 | 873, 8 do. v. St. gar. 41 95½ B do. neue 4 84% © do. 1866 5.101 ½ bz |öypotb. (O. Hubner) 12 — 107% bz 
Magdeburg⸗Leipzig 20 4 205 B do. C. 485% B [Rhein⸗Nahe⸗Bahn 43 an B Sächſiſche Pfandbr. 4 841, B Ruff.-poln. Sch.⸗Obl. 4 637% B |Erfte Pr. Hypoth.-©. 775 rn 
bo, do. B.“ — 88, bz | Berlin-Stett. I. Em. 41 97 G do. 5 II. 44 93%, 8 Schleſiſche Pfandbr. 31 83% B Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 954 Königsberg 440 d * 
Mainz-⸗Ludwigshafen 7,4 [127% bz do. II. Em.|4 | 83%, bz Mosko-Rjäſan 5 851% C do. Lit. 4 4 — — [Amerikaner 6 76% bz Leipzig, Credit⸗ % 4% 9973 3 
Mecklenburger rn = bz do. III. Em. 4 8 b3 EN En 8 1 79% bz f do. 5 An 5 Wechfel Cours. Eigen 5 lass 
Nene Miri 4 4 88, 9 . — 4 91% 8 SER ar 813% bp Et ac 820% S Amſterdam tu 3 14375 bl. Weiningen, Credi⸗ 6 4 | 89% 95 
Niederſchl. deb. Wü 2 4 70, 8 Cal Creed 41 91 L be 5 III. 41 Ber do. uenefle\4 5175 05 Fi „2 Ben > 1 05 . 3 0 4 1. 9 
Nordbahn, Frd.⸗Wilh.] 43,14 | 76% B Cöln⸗Minden 44| 98 eswigſche s do. 1 91 ½ bz [Hamburg kurz „ bz Moldau, Credit⸗ | A 
Oberſchl. A A. u. 0.12 310184% bz do. Em. 5 102 ¼ bz Stargard⸗Poſen 4 — e Kur- u. Neum. Rentbr. 4 | 901, bz do. 2 Mon. 2 15¹ 03 Norddeutſche | 81, 4 1184 B 
do. Lit. B. 12 31165 % 63.4] do. do. 484 ½ 8 do. 12 41 — 8 Pommerſche : 0% 63 ee - 7 5 I Ben Erebit- | 5 = ae bz 
„Franz Staatsb.] 7 140 bz do. III. Em. 4 | 834, bz | bo. . — Poſenſche 3 [Paris on. 6 bz önix = 
Se ar er \ 5 | 7346 do. do. 4 93% © |Südöfterr. Staatsb. 3.209 bz Preußiſche 4 | 88%, bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 85%, bz [Poſen 1.714 4 994, 8 
Rheiniſche 61,14 115 % bz do. IV. Em. 4 | 83%, B Thüringer 4 88½% © Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 | 92%, bz do. do. 2 Mon. 4 84% bz [Preuß. Bank⸗Antheile 13% 44 155%, bz 
do. Stamm⸗Prior. -— 4 — — do. V. Em. 4 83 ½ B do. III. 4 | 88%, & Sächſiſche 4 | 90%, bz Augsburg 2 Mon. 4 56 24 © [Ritterſchaftl. Priv. 5%, 4 | 89%, B 
Rhein-Nahe-Bahn 0 4 30% bz Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 75 3 do IV. Em. 41 96% G ] Schleſiſche 4 | 90%, bz eig 8 Zug 41 9955 * Roſtocker — - . + 
in Er 40 41 e , . a 5 8 Gold und Papiergeld. grantiurta. M. 2 N. 3 56 28.6 Saler Bauer. 77 4 ae 8 
Südoͤſter. Bahnen 715 95½ b Galiz. Ludwigsbahn 5 | 80%, ® [Fr. Ben. m. R. 997 & Dollars 1 12 G. Goldkronen 9 10 G Petersburg 3 Wochen 7 93% bz Thüringen 4 4 64% 6 
Thüringer 74 130 Lemberg⸗Czernow 5 67% © do. ohne di. 99% & Napoleons 5 13¼ &] Gold p. Zollpf. 470 G] de. 3 Mon. 7 | 917% bz Vereins⸗B. (Hamb.) 10½ 4 111 bz 
Warſchau⸗Wien — 5 | 58%, bz Magdeb.⸗Halberſtadt 43 97 G 2 eſt. Rt. öſt. W. 85½ B Louisd'or 112% bzJ Friedrichsd'or 113% bz Warſchau 8 Tage 6 84½ bz Weimar au, 84% 58 
do. 41 95½ & Ruf. Bankn. 85 bz | Sovereigus 6 24% bz! Silber 29 25 G [Bremen 8 Tage 31111% bz [Gew.⸗Bk. (Schuſter) 7 4 101 a 53 
de SE A > . AAA RE Ss) 
Termine vom 3. bis incl. 8. Februar. amilien⸗Nachrichten. Arbeiten incl. Material-Lieferung follen im Wege öffent | Zur Entgegennahme der Gebote ftebt zu 
EN Sun n e ira in ER dern Frl. Li Brunner mit dem Herrn W. . 5 FF Br 10 Ahe, 5 e n 
. Kr.⸗Ger. Stralſund. Das zur Konkursmaſſe des Bade-] v. Ingermann (Loitz). ß ; Wollen “ihren lt d m dnetenſaale, Möncheuſtraße Nr. 23 
i C _ _ ci Sersne Bocı eat Dt, Ds 


geiſtſtraße sub Littr. A. Nr. 335 zu Stralſund, und 
das zur Konkursmaſſe des Reifermeiſters Uecker ge- 
hörige, am Badenthore sub Littr. A. Nr. 313 belegene 
Wohnhaus. 

4. Kr.⸗Ger. Stralſund. Das dem Fiſcher Raetz gehörige, 

in Stralſund am Langen Walle sub Littr. B. Nr. 

357 belegene Haus nebſt Zubehör. 

Kr.⸗Ger. Stargard. Die dem 1 Aug. Wilh. 

Nehls daſelbſt gehörigen Grundſtücke, taxirt 4554 RE. 

5. Kr.⸗Ger. Greifswald. Das dem Schiffszimmermann 

Horſtmann daſelbſt gehörige, in der Hunnenſtraße sub 

Nr. 1 belegene Wohnhaus nebſt Zubehör. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Die den Schankwirth Joh. David 

Reichenberg'ſchen Erben gehörigen, gr. Laſtadie Nr. 8 

und 10 belegenen, reſp. 14,082 % 16 ,. 8 , und 

13,225 % 15 Sn taxirten Grundſtücke. 

. Kreis⸗Gericht Anklam. Das den Erben des Arbeiters 
Schwurtz gehörige, in Anklam Nr. 696 der Demminer⸗ 
ſtraße belegene „ tar. 746 % 6 Sn 8 

In Concursſachen: 

5. Kr.⸗Ger. Dramburg. Termin zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über einen Akkord im Konk. über das 

Verm. des Handelsmanns Schlochauer zu Schivelbein. 

Kr.⸗Ger. Bergen. Erſter Anmeldeterm. im Konk. über 

das Verm. des Gutspächters Carl Lahl zu Sigermow. 

5. Kr.⸗Ger. Greifswald. Erſter Anmeldeterm. im Konk. 

über das Verm. des Schiffskapitains Kuhrt in Wolgaſt. 

6. Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Prüfungstermin im Konk. 
über das Verm. des Kaufmanns Joh. Wilh. Gimborn, 
in Firma W. Gimborn hier. 

. Kr.⸗Ger. Belgard. Termin zur Verhandlung u. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord im Konk. über das 
Verm. des ehemal. Gaſthofsbeſ. Ferd. Pietſch zu Polzin. 

. Kr.⸗Ger. Stolp. Termin zur Verhandlung über den 
Theilungsplan, ſowie zur Ausführung der Vertheilung 
in dem Konk. über das Verm. des Kaufm. Guſt. Maſch, 
in Firma Franz Grunau Nachfolger zu Stolp. 

. Kr.⸗Ger. Stettin. Zweiter Anmelbeterm. im Konkurſe 
über das Verm. der Wwe. des Kaufm. Pricelius und 
des Kaufmanns Schnieber, in Firma F. W. Pricelins 


ier. 

5 8 Anklam. Erſter Anmeldetermin im Konkurſe 
über das Verm. des Bauerhofspächters Carl Gottſchalk 
zu Roſenhagen. 


* 
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Berliner Borſe vom 1, Februar 1868. 


— Herrn C. Dobberwitz (Stettin). — Herrn Herm. 
Engel (Damgarten). — Herrn E. Dücker (Stralſund). 
— Eine Tochter: Herrn Heinrich Wilhelm (Stral⸗ 


ſund). 
Geſtorben: Herr Anguſt Kohl [63 J.] (Stettin). — 
Sohn Max des Herrn J. F. Herrcke (Stettin). — 


Briefträger Wilh Köth (Grünhof). — Herr Emil Ra⸗ 
. 0 J.] (Bredow). — Frau Schüttkopf [81 J.] 
arz). 


Tr! —— — en hen 
Skadtverordueten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag, den 4. d. M., Nachmittags 5 ½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Oeffentliche Sitzung: 

Wahl des Vorſtehers für den Kupfermühl⸗Bezirk und 
zweier Armenpfleger. — Vorlage, die Erhö ung der Ver⸗ 
gütigung für ſtädt. Fuhren, — Abänderung der revidir⸗ 
ten Bau⸗Polizei⸗Ordnung, — Verpachtung der Jagd auf 
ſtädt. Gebiet — und den Verkauf des Rathswaagegebäu⸗ 
des betreffend. — Genehmigung zur Anſtellung eines 
Schulwärters. — Mittheilung, betr. die Veranlagung der 
Com.⸗Perſ.⸗Steuer und die Amortiſation der Stadt⸗ 
Obligationen Litir. G. — Bewilligung der Koſten zur 
Aufftellung einer Laterne in Grünhof — und zu einer 
baulichen Einrichtung im ſtädt. Krankenhauſe. — Bericht 
der gemiſchten Kommiſſion über die Frage, betr. die Ueber⸗ 
nahme des Straßenreinigungsweſens auf die Stadt. 

Nichtöffentliche Sitzung. 5 

Rückäußerung auf ein Geſuch wegen Erhöhung des 
Einkommens der Nachtwächter. — Vorlage, betrifft den 
Ankauf eines Grundſtücks. — Gewährung eines Vor⸗ 
ſchuſſes. 

Stettin, den 1. Februar 1868. Saunier. 
Bekanntmachung. 

Die bei dem Umbau des Wachtgebäudes im Fort 
Preußen zu einer Kaſerne vorkommenden Maurerarbeiten 
und die Lieferungen von circa 

335, Stück Mauerziegeln, 

27 Schachtruthen Feldſteine, 

515 Tonnen Rüdersdorfer Kalk und] 
132 Schachtruthen Mauerſand, 


Preuß iſche Fonds. 


— —— — — —— GEREREEEEEEEEEEEEENEEETEEEETREEEEEEE 
Fremde Fonds. Bank- und Induſtrie⸗Papiere. 


ſpäteſtens Mittwoch, den 5. Februar c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Dienſtlokal, Roſengarten 
Nr. 25/26, woſelbſt vorher die Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge eingeſehen werden können, abgeben. 

Stettin, den 28. Januar 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Stettin, den 31. Januar 1868. 
Bekanntmachung, 
betreffend die Fabrikation von Waſſerglas 


reſp. Lauge in den vom Kaufmann 
Otto Kühnemann bisher benutzten 


Fabrikräumen. 

Der Kaufmann Heinr. Propfe hierſelbſt beabſichtigt in 
den vom Kaufmann Otto Kühnemann bisher benutzten 
Fabrikräumen an der Holzmarktſtraße auf der Silberwieſe 
Waſſerglas reſp. Lauge zu fabriciren. 

Dieſe neue gewerbliche Anlage wird auf Grund des 
§ 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht mit der Aufforderung, etwaige 
Einwendungen gegen dieſelbe binnen 14 Tagen bei der 
unterzeichneten Behörde anzubringen. Letztere Friſt iſt 
für alle Einwendungen nicht privatrechtlicher Natur 
präkluſtviſch. 5 
„Die Zeichnungen und Beſchreibungen der gegenſtänd⸗ 
lichen Anlage koͤnnen bei dem Polizei⸗Sekretär Schwarz 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Warnstedt. 


Stettin, den 25. Januar 1868. 
Brennholzverkauf aus dem Reviere 


Wuſſow. 
Aus dem Einſchlage pro 1867/68 ſollen: 
1. 141½ Klafter Kiefern Klobenholz, 
2. 48½% = - Knüppelbolz,' 
10 5 » Badholz und 
4. 87½ = Stubben holz 
öffentlich meiſtbietend in Looſen von je 2 Klaftern ver⸗ 


ferner die Steinmetz, Zimmer-, Schmiede- und Schloſſer⸗I kauft werden. 


ein Termin an, zu welchem wir hiermit Käufer beſtens 
einladen. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Hempel. 
Stettin, den 18. Januar 1868.4 


Verpachtung der Güter Armenheide und 
a Johannishoff. 

Die uns gehörenden Güter Armenheide und Jo⸗ 
hannishoff, im Randow'ſchen Kreiſe, 2 Meilen von 
Stettin, zwiſchen der Stettin-Paſewalker und der neu, in 
der Richtung auf Ueckermünde, von bier zu erbauenden 
Kreis-Chaufjee belegen, bisher einzeln verpachtet, wer⸗ 
den Johannis 1868 pachtfrei und ſollen von dieſem 
Zeitpunkte ab, zuſammen entweder auf 12 oder 18 
Jahre, indeß ohne Inventarium und nur mit der vor⸗ 
handenen Ausſaat verſehen, öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu Armenheide gehören 427 Mg. 161 Qu.⸗Ruthen 
Acker und 504 Mg. 140 Qu.⸗Ruthen Land⸗Wieſen, wäh⸗ 
rend Johannishoff mißt: 425 Mg. 84 Qu.⸗Ruthen Acker 
und 370 Mg. 54 Qu.⸗Ruthen Land-Wiejen: 

Beide Güter eignen ſich, wegen des ſehr günſtigen 
Wieſenverhältniſſes, vorzugsweiſe zum Betriebe größerer 
Molkenwirthſchaften. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Montag, den 24. Februar d. J., 
rgens 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Königsſtraße Nr. 8 hierſelbſt, 
En 8 an, zu welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 
aden, a 


1. daß jeder Bieter im Termine ſelbſt eine Bietungs⸗ 


Kaution von 1200 Thlr. baar oder in depoſital⸗ 
mäßig ſicheren Papieren zu beſtellen hat; 

2. daß eine Auswahl unter den 3 beſten Bietern vor⸗ 
behalten bleibt; und 

3. DAB —.— But ln ſogleich übernommen wer⸗ 
en kann, der neue Pächter ſomit noch die Frühjabrs⸗ 
beſtellung ſelbſt bewirken kann. 3 


Die Johanniskloſter⸗Deputation. 


Hempel. 


Eine Sinfonie-Ode. 
Novelle von Friedrich Ludwig. 
(Fortsetzung.) 

„Meine Donna, das Boot, mit dem ich gekommen bin, 
geht in die See, noch dieſe Nacht, und ich bin genöthigt, mich 
der Beſtimmung zu fügen,“ entgegnete Franz. 

„Der Vater ſagte, Sie konnten noch einige Tage hier 
bleiben, mit ihm die Reiſe nach der Küſte von Spanien machen 
Kan bonn leicht nach Marſeille zurückkehren,“ bemerkte Fer⸗ 

a. 


villa „Dann, meine Donna, könnte ich auch Ihr liebes Se⸗ 
Alg ſehen, ſagte Franz. „Aber ich habe mein Wort für 

gier gegeben, und ich bin dem Kapitän verpflichtet und 
ſollte es nur dafür ſein, daß er mich nach Mallorca gebracht 


hat. 

„Und Sie fürchten keinen u 

„„Das Meer iſt ruhig ent 
mernden und die Fahrt ift kurz bis zum Ziel.“ 

„Auch die ſtille Tiefe kann Unheil bringen.“ 

„„Es giebt Geiſter, die uns ſchützen. Denen müſſen wir 
vertrauen.“ “ 7 

„Die Heiligen ſchützen uns.“ 

„„Heilig ind fie alle dieſe Genien, die uns ſchützen.““ 


fragte Fernanda. 
das Angeſicht eines Schlum⸗ 


walten?“ 
„„Jeder Menſch hat ſeinen beſondern Genius. So lang 
er 2 dieſen glaubt, iſt er groß und unverzagt in jeder Ge⸗ 


ap 


„Glauben Sie denn an beſondere Genien, die über uns 


„Und man fühlt ihre Nähe?“ 

„„Man fühlt ihre Ferne und wird ſich der Nähe bewußt, 
in der ſie mit uns die großen Momente unſeres Lebens 
feierten.““ 

„Iſt das nicht ähnlich, wenn es uns in der Gegenwart 
mancher Menſchen unendlich wohl iſt und wir uns tiefer ver⸗ 
ſtehen als zuvor?“ 

„Das iſt gleich, meine Donna. Und 
lich, wenn Donna Fernanda für dieſe 
wäre?“ 

„O, daß ich es könnte!“ — 

„ Das Können vollbringt ſich in der That, und die That 
des Genins geſchieht, ohne daß fie gewollt wird.““ 

„Soll ich für Sie beten?” 
under Genius iſt ſelbſt ein Gebet.“ 

„Soll ich ſtets an Sie denken?“ 

„„Der Genius it Gedanke und Liebe.“ 

„Soll ich Sie begleiten?“ 

„Begleiten? — Der Genius, an den wir glauben, iſt 
allgegenwärtig.“ ; 

„Ach, mein Herr, ich verſtehe Sie nicht.“ 

„ 5 Meine Donna, beten Sie für mich, denken Sie an mich, 
begleiten Sie mich! Wollen Sie das?““ 

„O, wie gern will ich es!“ 

Der Schatten einer Platane verbarg den Blick und den 
Drück der Hand, der des Dankes voll war und ſein Ja und 
Amen auf die ſüße Sprache der Lippen und des Herzens 
legte. Franz und Fernanda gingen ſchweigend neben einander. 
Sie kehrten ſchweigend zu der übrigen Geſellſchaft zurück, der 


wäre es nicht glück⸗ 
Fahrt mein Schußgeiſt 


uns 


fie vorausgekommen waren, ohne es zu wollen und zu willen. 
Je und je, wie von einem Rufe des Herzens gemahnt, ſuchte 
ein Auge das andere, indeß die holdeſte Stunde der Nacht 
bebende Lichter und Schatten auf die Wandelnden niederſtreute. 
Was die beiden Schweigenden mehr beſchäftigte, der Gedanke 
an die letztvergangenen Augenblicke oder an den kommenden 
der Trennung, kaum mochten fie ſelbſt es willen. 

Die Stunde war da, die Franzen vom Hafen und zum 
Dampfboote zurückrief. Franz wollte zur Stelle von ihnen 
Abſchied nehmen und die Geſellſchaft bewegen, ungeſtört auf 
dem Paſeo zu bleiben und daſelbſt den Hauch der Nacht zu 
genießen. Don Florencio Perez hatte ſeine ſcherzhaften Ein⸗ 
wendungen und Anſelma und Fernanda ſtimmten dem Vater 
bei, die letzte unter der Hülle des Scherzes die bedrängte 
Bruſt und die Thränen verbergend, die ungewollt den dunklen 
Flor der Wimpern benetzten. Man ſtieg zum Hafen hinab. 
So manches Wort ward noch gewechſelt, die Gewährung ſo 
mancher Bitte zugeſagt, ſo mancher Plan, ſich wiederzuſehen, 
in Vorſchlag gebracht. „Vielleicht in Sevilla,“ rief Fernanda. 
„In dem Traume Ihrer Jugend, meine Donna,“ erwiderte 

ranz. 

Don Florencio und Franz ſchieden wie Männer und 
Freunde. Ein letztes Wort zu Anſelma und ihrem Verlobten, 
ein letztes Wort zu Fernanda — die träumeriſche Woge, die 
an das Geſtade ſchlug, hat es in das Geheimniß ihres Raus 
ſchens gefaßt. — Und ein Gruß Fernanda's, ein ſchwerer 
Gruß und doch von Anmuth getragen, und die Freunde wandten 
ſich von Franz nach ihrem Hauſe zurück. a 

f (Fortſetzung folgt.) 
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Greifenhagen, den 28. Januar 1868. 
Am Freitag, den 7. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der hieſigen Kämmerei⸗Forſt ca. 100 Stück eichene 
Nutz⸗ und Pfahlholzenden, ſowie 60 Stück eichene Kahn ⸗ 
wrangen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 2. Februar. 
Der Kurmärker und die Picarde. 


Die Nutzhölzer ſind zum Theil von ſehr ſtarken Dimen⸗ 
ſionen und vorzüglicher Güte. 


Der Magiſtrat. 


Jacobi⸗Kirchſpiel⸗Verein gegen 
die Bettelei. 


Nicht ohne Zagen richten wir diesmal an unſere ge⸗ 
ehrten Kirchſpielgenoſſen die Bitte, auch für das laufende 
Jahr unſerem Vereine nicht blos die bisherigen Beiträge 
zuzuwenden, ſonderu dieſelben womöglich noch zu erhöhen. 
Bei unſerer vorjährigen Bitte konnten wir mit einer ge⸗ 
wiſſen Befriedigung darauf hinweiſen, daß das Unweſen 
der Bettelei in unſerer Stadt ſich merklich vermindert 
habe; heute dagegen müſſen wir den begründeten Vorwurf 
hinnehmen, daß die Vereinskarten durchaus deinen wirk⸗ 
ſamen Schutz mehr gegen das bis zum Uebermaß geſtei⸗ 
gerte Betteln gewähre. — Aber jene Schaaren von ver⸗ 
ümmerten Bettlern, welche ſeit Beginn des Winters in 
die Stadt ſtrömten, gehören überwiegeud den Ortſchaften 
Bredow und Kupfermühl an, für welchen letzteren 
Bezirk unſer Verein ſchon ſeit März 1866 eine fortlau⸗ 
fende Beihülfe zur Abwehr der Bettelei bewilligt hatte; 
die mehr als 150 in unſerm Vereinsbezirk wohnenden 
Armen dagegen, welche wir regelmäßig mit durchſchnittlich 
90 Thlr. monatlich unterſtützen konnten, haben mit weni⸗ 
gen Ausnahmen auch in dieſer Zeit der Noth ihr Ver 
ſprechen gehalten und nicht gebettelt. Und doch leiden 
auch fie ſchwer von der Theuerung und Strenge des Win⸗ 
ters, und wir beklagen es tief, daß wir ihnen jetzt nicht 
doppelte Gaben gewähren können. 

Was nun jetzt vorübergehend für Bredow, 
Kupfermühl ꝛc. durch die Liebesthäthigkeit unſerer Mit- 
bürger eingerichtet iſt, um der außerordentlichen Notb 
dieſes Winters nach Kräften zu ſteuern, „daß eigens dazu 
beſtimmte Männer gewiſſenhaft die Lage der Unterſtützung 
Suchenden prüfen und helfend eingreifen? — das hat 
unſer Verein ſeit mehreren Jahren in ſeinem Bezirke 
als etwas Dauerndes zur Ergänzung der communalen 
Armenpflege erſtrebt und will dadurch zugleich dem Un⸗ 
weſen der Bettelei mit aller Kraft entgegentreten. Wenn 
jetzt außergewöhnliche Umſtände ſcheinbar die Erfolg⸗ 
loſigkeit unſeres Strebens darlegen, ſo fürchten wir doch 
nicht, deshalb die Theilnahme unſerer Mitbürger für die 
Sache ſelber ſchwinden zu ſehen. Gewiß wäre es bis vor 
Kurzem oft eine unnatürliche Härte geweſen, „den Bettler 
an den Armenpfleger ſeines Wohnbezirkes zu ver⸗ 
weiſen“ — zumal ein hungerndes und halberfrorenes 
Kind. Aber mit Gottes Hülfe werden wir durch die 
Opferwilligkeit, welche ſich jetzt ſo reichlich entfaltet hat, 
bald wieder dahin gelangen, daß wir ohne Bedenken 
jeden ortsangehörigen Bettler, deſſen Lage wir nicht 
ſelber unterſuchen können, zu dem damit beauftragten 
Pfleger ſchicken dürfen. Wir brauchen dann wenigſteus 
nicht zu fürchten, daß mit unſerer Liebesgabe ſchnöder 
Mißbrauch getrieben werde. — So bitten wir denn wie⸗ 
derholt und dringend unſere Kirchſpielsgenoſſen, durch ihre 
Gaben unſere Sache fördern zu wollen; auch unſere 
Pfleglinge ſind, und zwar dauernd, des Mitleids drin⸗ 
gend bedürftig! Unſer Vereinsbote Bessel iſt damit 
beauftragt, die betreſſenden Liſten umherzutragen; auch ift 
der Schatzmeiſter unſeres Vereins, Herr Stabtrath 
Hoppe, bereit, Beiträge für denſelben in Empfang 
zu nehmen. 


Pommerſches Muſeum, 


offen jeden Mittwoch Nachm. von 2—4 Uhr und jeden 
Sonntag Vorm. von 11—1 Uhr. 


1 > * 1 5 — 
Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Montag, den 3. Februar 1868, 7 Uhr Abends im 
Gymnaſium. 
Herr Dr. 
Rechtsgeſchichte. 


TTT. ̃ ͤ— —— 
Zum herabgeſetzten Preiſe 
2 e der ſonſt 2 % 15 Kr koſtet, jetzt 2 10 Pr, 
ort der font 2 7%. loſtet, jetzt 1.94 25 H frei 
v. d. Thür. Beſtellungen werden erbeten Kloſterſtraße 6. 
W. Kindermann. 


— Einen neuen Transporr 
Astrach. Perl-Caviar 


in sehöner grosskörniger und leicht 
gesalzener Winterwaare empfing ich 
soeben, und empfehle denselben ; wie 
aueh: 
frische Holsteiner Austern, 
frische fette böhm. Fasanen, 
Strassburger Gänseleber-Pasteten 
Hamburger Rauchfleisch, 
Braunsehw. Cervelat- und 
Göttinger Trüflelleberwurst, 
Fromage de Brie, Roquefort, 
Neusechateller, Edammer u. engl. 
3 Chester. 

Ferner: Frischen Algier-Blumen- 
kohl, Ital. Maeronen, eingemachte 
friseke franz. Gemüse, als: Sehooten, 
Bohnen, Carotten, Stangen- und 
Breehspargel. Alle Sorten Compot- 
Früchte, Fruchtsäfte und Frucht- 
gelées hierdurch angelegentlichst. 


L. T. Hartsch, 
Schuhstrasse 29, 


vormals J. F. Krösing. 
. EEE ——— 
Emser-, Vichy- ud Soda- 
Pastillen 
Otto Schür, offeriren in einzelnen Schachteln 
son Dr 7 w. Mayer, 
otheke in der Reifschlägerstr. 6. 
Ap J. Schwerdtfeger, 
Apotheke in der Schuhstr. 28. 
W. Marquardt, 
Apotheke in der Neustadt. 
A. Meyer, 
Apotheke gr. Lastadie 56. 
Th. Friederiei, 
Apotbeke gr. Domstrasse 12. 
©. Wilm, 
Apotheke in Grabow. 


Treuenfels: Parallelen aus der 


II. Sala, a 
Apotheke in Grünhof, 


— 


Fichten Klobenholz 1. Klaſſe 
pro Klafter 6 Thlr. offerirt 


ſchwerer Krankheit, beſonders aber 
für die Geſundheitspflege der 


bewährt ſich der aus einer einzigen Traubengattung ge⸗ 
kelterte Lubowsky'ſche medieiniſche Tokayer Stͤrkungswein 
— Vinum Hungaricum Tokayense — N 


nur allein aus der Handlung der Herren Franke 
e Lalol und der Apotheke des Herrn Mar- 
quardt ächt zu haben iſt. 
1½ &, halbe Flaſchen zu 22 ½ Gr, Flacons a 7½ Ir, 
ragen 
Tokayer Essenz und den Firmaſiegel: 
Lubowsky & Co. Berlin, unter ärztlicher Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Von dem eiſenhaltigen rothen ungariſchen Ausbruch 
a Fl. 1 %, und andere Tokayer Weine à Fl. 25 , 
befindet ſich ebenfalls die Niederlage bei den Herren 
Franke & Laloi in Stettin, Breiteſtraße Nr. 29. 
—. .... ee 


Jutelligenz⸗Comptoir 


Bureau für Auskunft 


über Credit- u. Geschäftsverhältnisse 
von Firmen und Personen, Agenturen: 


Aböreſſenaufgabe für Waarenabſatzz; 
Vermittelung vortheilhafter Uſſociationen in Bank⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Geſchäften; Beſorgung aller, in den 
Bereich des Handels, der Induſtrie und Landwirthſchaft 
einſchlägigen Geſchäfts⸗Vorkommniſſe; Jucaſſo und Accept⸗ 


Bandwurm⸗Leidenden, 


ſelbſt ſolchen, welche bereits vergeblich medieiniſche Kuren 
eee wird unter Garantie leichte ſichere und ge⸗ 
hrloſe Heilung in 2 Stunden durch die Adreſſe L. > 
No. 30 poste restante Detmold. Zeugniſſe gratis. 


Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Alt von Schneider. 


Die Entführung aus dem Serail. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Mozart. 


ee 


gut 


Breiteſtraße Nr. 6, 
beehrt ſich, fein beſtens aſſortirtes Lager Sehumann'ſcher und ſehleſi⸗ 
ſcher Porzellane, ſowie engliſcher, belgiſcher und böhmiſcher 

Cryſtall⸗Glaswaaren angelegentlichſt zu empfehlen. 


Montag, den 3. Februar. 


5 Die Grille. 
Ländliches Charakterbild in 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Vermiethungen. 


Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist #0- 
zieich oder später eine elegante Wohnung 
von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermictlcn, Näheres parterre bei 


A. Müller. 


Eine ſehr freundliche, gut möblirte Vorder 
ſtube ift Roſengarten 48, 380, Klingel rechts, z. denn. 


Schlafſtellen 


für mehrere junge Leute ſind zu beziehen Loui 12 
im Hofe links, 9 Treppen. l i 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein auſtändiges Mädchen, welches in allen feinen Hand⸗ 
arbeiten, Schneiderei und Friſiren, auf feine Wäſche, gründ⸗ 
lich bewandert ift, ſucht zum 1. April ein anderweitiges 
‚Engagement. Adreſſen bittet man unter F. B. in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Ein Hauslehrer aufs Land, evangeliſch, Theologe oder 
Philologe, für zwei Knaben von 10 und 11 Jahren wird 
zu Oſtern geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein junges, ordentliches Mädchen wünſcht in einer Con⸗ 
ditorei oder ſonſtigem Geſchäft ein ſofortiges Engagement. 
Gef. Adreſſen unter A. E. 8 nieberz. in ber Exp. d. Bl. 


Eine fromme Erzieherin, recht muſikaliſch, fertig fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechend und etwas Engliſch, — ae 
ſprüchen, wird zum 1. April geſucht. Adreſſen mit Ge- 
baltsangabe oder Empfehlung erbittet man sub B. 9 
Cöslin voste restante, : 


Pianoforte⸗Handlung 


G. Wolkenhauer, 
Stettin, Louiſenſtraße 13. f 


Größtes Lager 


Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet-Flügeln, Pianinos, 


Pianos in Tafelform und Harmoniums 
aus den renommirteſten Fabriken von 
Paris, Wien, Leipzig, Dresden, Cassel, Stuttgart, 
Braunschweig, New-York und Berlin. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Inſtrument wird eine contraectliche Ga: 
rantie von 5 Jahren derart gewährt, daß etwa mangelhafte Inſtrumente ſofort 
durch umtauſch ohne Nachzahlung erſetzt werden. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beftellunge:: 
pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Die von mir geführten Fabrikate, welche ſich durch Weichheit des Tones, edle 
Klangfarbe, Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Regiſter auszeichnen, vorzüglich Stim⸗ 
mung halten und eine leichte und elaſtiſche Spielart beſitzen, ſind von den hervor⸗ 
ragendſten muſtkaliſchen Autoritäten, als Lißt, Bülow, Tauſig, Dreyſchock, 
Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer u. ſ. w. als vorzüglich anerkannt und 
liegen darüber ſprechende Gutachten zur gefälligen Anſicht bei mir aus. Außerdem 
wurden dieſelben auf den verſchiedenen Induſtrie- Ausſtellungen, einſchließlich der 
Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1867, mit den erſten und zweiten 
Preiſen prämiirt. e ä 


An dem reichhaltigen Lager ſind die Fabrikate ſämmtlicher der muſtkaliſchen Welt 
bekannten bedeutenderen Fabriken des In- und Auslandes vertreten. 


Abgang und Ankunfi 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 0 


Bahnzüge. 
ch Berlin: I 9 5 2. 
na erlin: I. . Morg. II. 12 U. 45 W 
Mittags. III. 3 u. 51 M. * 
. Fu. 0 N. Abends ( erzug). 


nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und ER 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abende. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abende. 
In Altdamm Babnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyriz und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach 
Bari, 2 Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
ow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 U. 30 M. Vorm 
II. 11 U. 32 Min. Bormi rierzugh). 
0 12 5 urn, 35 Nein (Courierzug). 
na aſewalk, Stralſund und Wolgaſt: 
I. 10 U. 45 M. Vorm. 
IE. U 56 m F 
ua aſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. . 
II. 1 U. 30 M. Nachm. Nl. 3 U. 57 M. — 
(Anſchluß an den Ceurierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß ee Wan 125 IV. 7 U. 55 M. Ab; 
u kunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 . 28 
Vorm. (Courierzug). III. 2 U. 50 5 Sag. 
IV. 10 u. 58 M. Abends. 
von Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. 11 Uu. 54 M. Vorm. 
892 15 erf Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
2 nen 
vs 1 Pofen u. Kreuz). 
von Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
I. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M 
Sen d, Wolgaſt f 
von alſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
a 30 M. Morg. II. 4 U. 37 M. Nachm. 


von Strasburg u. Paſewalk: I. 8 Uu. 45 M. Mei 
x 11 2 10 Gg egen von . — 
6 . . 8 Min. 
ae Min. Nachmittage, 


Poſten. 


Abg an N 
Kariolpoſt = Ponttnerensborf A u. 25 Min. früp. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 u. 20 M. Om 
Keira nach 2 ann 6 Uhr früd. 
otenpoſt na eu-Torn „früh, 12 U. 
i ee, früh, 12 U. Mitt. 


Botenpoſt nach Grabow und Züllchow 11 u. 45 M. 7 
n al * W. es 
Botenpoſt na ommerensdorf 11 U. 55 M. „ u. 
15 N. Hadın. orf 11 u. 55 M. Bm. u. 5 U. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Ubr 
55 M. Vorm. 
Kariolpoſt von Pommcrensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 
Kariolpoſt von * u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
eu- 


Botenpoſt von orney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
a und 5 Uhr 45 Min. Abend f 2 


8. 
Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 u. 30 M. 
en Uhr © > Min. Nachm. te 


fi 8d ! \ 
nt 155 0 Mn. at, 11! uhr 50 Min. Vorm. 
Botenpoft von ©: Anho r 20 Min. N. 
Berfonenpoß von Palih 10 Uhr Ben. 


- Berrüden, ‚Scheitel, Locken, Flechten und Chignons hält 


Aller Art Haararbeiten werden angenowmen, gut und 
billig ausgeführt bei 8 
C. Ewald, gr. Wollweberſtraße Nr. 41 


75 2 8 ya 
Volks⸗Anwalts⸗Burecau. 
Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten jeder Art em⸗ 

pfiehlt ſich 
C. E. Scheidemantel, 
Stettin, Rofengarten Nr. 43, 3 Tr 


Agostons Zauber-Salon 


im Schützenhausgarten. 
Heute Sonntag, den 2. Februar 1868: 


Zwei große brillaute 
Vorſtellungen 


aus dem Gebiete der modernen Salon-Magie, Phyſik und 
Illuſion, mit ganz neuem Programm. 


Agoſton auf der Entenjagd, der Meta⸗ 


morphoſenſchrank, Geiſter-Erſcheinungen u. 
Kalospinthechromokrene. 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, der zweiten 7½ Uhr. 

Kaſſenöffnung 1 Stunde früher. 
Billets find vorher in den Buchhandlungen der Herren 
Prütz «« Mauri, Dannenberg & Dühr 

und an der Kaffe von 11—1 Uhr zu haben. 


vorräthig und empfiehlt billig; 
All 


Carl Rothenberg, 
Holzhof am grünen Graben. 


zei Erſchöpfungszuſtänden nach 


Kinder 


welcher in Stettin 


Die Originalflaſchen zu 


Lubowsky’s mediein. 
Julius 


das Etiquet: 


Rheiniſches 
. Morgen Montag: große Vorſtellung um 7½ Uhr. 


Circus Werner 
in der Poſt'ſchen Reitbahn, Frauenſtr. 7. 


Heute Sonntag: 
Zwei Vorſtellungen, 
beſtehend aus Produktionen 


der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 


Ballet, Seiltanz und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


Große Pantomime. 


Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr Nachmittags, 
Anfang der zweiten Vorſtellung 7 Uhr Abends. 
Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung. 

Morgen Montag: Große Vorſtellung. 


A. Werner, Direftor. 


in Mainz. 


Uebernahme, Verkauf von Waaren; 


Einholung, Ausſtände, Arrangements. 
(Geschäftsprogramme gratis und franco.) 


